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Belt der Unterzeichnung dea Friedens von Versailles aind 
letst 6 Jahre verflossen. Am 28. Juni 1919 hat das deutsche 
Kapital dem programmatischen Teil der Unterwerfung unter 
den Willen des Ententekapitals seine offizielle Zustimmung 
gegeben. Es hat seine 6chuld anerkannt nnd Buße ver­
brochen. Alljährlich hält ea deshalb su Ehren dieser be- 
xeugten Demut Bet- und Bußtage ab, die es Kampf gegen 
dio Schuldlage nennt und in denen ea gleichseitig Revision 
und Wiederaufnahmeverfahren fordert.

Der weniger selbetbewußte Teil tritt fflr den morali­
schen Kampf ein, nicht weil er Moral und Recht für ein 
weltbewegendes Faktum hält, sondern weil er glaubt, andere 
Machtmittel nicht au besitzen. Es wird daher ein riesiger 
»wissenschaftlicher“ Apparat auf gesogen, Riesenmeetings ge­
halten und ein großer allgemeiner Reklamefeldxng für deutsche 
Biederheit und Ehrlichkeit entfaltet. Die echte deutsche 
und nicht verjudete Seele, das deutsche imperialistische Kapi­
tal tritt für den großen Waffenkampf ein. Es kann die 
herrlichen Zeiten und Erinnerungen an die schimmernde Wehr 
nicht vergessen. Sein Machtrausch ist noch nicht vorüber 
und sein Bedarf noch nicht gedeckt. Die alten Positionen 
aollen wieder erobert werden. Das deutsche Kapital riagt 
eo um seine Weltgeltung. Dies hat nicht verhindern können, 
daß dieses Ringen ihm immer weitere Mißerfolge eingetragen 
hat und daß sich seine Position dauernd verschlechterte.

Der Erfolg des passiven Widerstandes ist die neue Kapi­
tulation in Gestalt der Annahme des Gutachtens der Dawes- 
Kommision. Die Unterschrift bezeichneten die Anhänger der 
aggressiven Richtung als ein zweites Versailles. Ee dürfte 
aber ebenso schnell das dritte folgen. Dem deutschen Kapi-

« d »1 « fjmmer dreckiger, je weitere Fortschritt? der bürger-

p ä ieeh ^ P eU ü k  macht*** Das W r k ïï"  a e t o e r '^ ^ I g l ïd a  
macht wirklich Fortschritte. D ie Aufnahme Deutschlands in 
den Völkerbund ist gesichtet* Der Glaube an deutsche Ehr­
lichkeit richtet sich wieder a u t Die zweite Internationale 
tut ihre Schuldigkeit. JDie neue Aera“ beginnt.

Der Vorläufer ist die „letzte Generalrevision** dee deut­
schen Waffenapparates. Zwar hat man aie als „letzte“ nur 
in Aussicht gestellt, aber es ist besser, wenn man sie  als 
bestimmte Zusage formuliert. Das ist man sehen der Taktik 
schuldig, ©er Zweck der Uebung ist, das wegen der zukünfti­
gen „Sicherheit“ besorgte französische Kapital su beruhigen 
und gleichzeitig die Unterlage für weitere Schritte zur .P a ­
zifizierung“ zu gewinnen. Das Linkakabinett teilt mit sei­
nem Vorgänger die Furcht w  dem waffenstarrenden 
Deutschland. Diese Sorge muß vor aller Oeffentlichkeit weg­
diskutiert und ihr der Boden entzogen werden, sonst lr»»»n 
und will weder dae französische Bankkapital noch das Klein­
bürgertum sich sn dem Gedanken eines Abbaus der Rüstungen 
und zu einer weitergebenden allgemeinen europäischen Ver­
ständigung bekennen. Der Erfolg dieeer Generalreviaion ent- 
acheidet Aber den nächsten fic.hachzog der europäischen «Po­
litik. Diese ist heute eine rein cngttnohe . Angelegenheit 
Daa englische Kapital benutzt in t— irrr steigendem Maße 
die dnreh den finanziellen Zusammenbruch dee französischen 
Kapitals geschaffene günstige Lage ala einziger stabiler 
and arbeitender TeU dee europäische* Kapitale. Ea sucht 
Eurapa wirtschaftlich su  e r fa s s t  und su dirigieren. &  tet 
eich dabei gaas klar, d a l diee aieht efftaw oder gar mili­
tärisch durchführbar ia t  Nur über d ea  Umweg elnee Aushaus 
des durch den Versailler Vertrag geschaffenen Völkerbundes 
ala einea englischen Machtinstrumentes wäre diee möglich. 
Diese Flagge ist ein äußerst wirksames Propagaadamittel. 
Daa Bank- und Handelskapital eowie das Kleinbürgertum des 
gesamten europäischen Kontinents läßt sich dafür begeistern. I 
Dieses wird insbesondere glauben, d a! dadurch der „Wieder- 
deraufbauprozeß beschleunigt werden könne.r < .  i f*. ■ *• * I'S •« H«aiww»eaPlarf *>•»

Es^gflt nun» die Bewegung te  Gang su setzen. Das . 
englische Kapital hat eehon durch d ie offizielle Uebergabe 
der Regierung an MaeDonald die Internationale der Kleinbür- ' 
ger in Bewegung gesetzt Den ersten Teil der Aufgabe hat | 
schon die englische Arbeiterpartei aalt Erfolg jrelöet Sie I 
Bollte den Sturz des voa Poincaré vertretenen militärischen i 
Sicherheiteeystems durch momllaohe uad politische Unter- i 
Stützung der Anhänger eiaer Verständigungspolitik fördern l

Die J )A Z “ vom 1. Juli meldet aus Essen:
In  «er heutigen Zeeheabeeitzerveraamaüung 4er Raki- 

hehle, te der der Verstand beantragen wird, mit Rflcksieht 
auf dea bereite langanhalteadea Ahaatemangel die gegen­
wärtige Beteiligengsziffer am 45 v. H. au vermindern, was 
eiae entsprechende Förderungaeteechränkung der Zechen 
aar Felge haben wird, wird, wie wir hären, auch die Frage 
der Heraheetsang der Kohlenpreise aur Erhöhung dee Ab- 
aataee und aur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit 4er 
RuhrfceUe besprochen werden.

W ie der „Deataehe Handelsdienst** erfährt, iat die Höhe 
der Preisherabsetzung von den heutigen Verhaadlaagen mit 
der IBcam abhängig. Man rechnet '}edeeh in  den beteffigten 
Kreisen mit eirfrr Herabsetzung am 15 v. H. Eine aolche 
Herabsetaang wurde natflrlich auf Koeten der kleinaren 
aad sehen aa sieh schlecht rentierenden Werke gehen.

Auch der „Vorwärts“ hat darüber etwas su berichten, 
und zwar meldet er am 1. Juli folgendes:

Die Krise im Rahrkohleabergbau nähert aich ihrem 
Höbepankt Di® Werke stehen, nachdem der notwendige 
Preisabbau bisher veraüedea worden iat, Jetat vor der 
Frage, w ie sie der sich täglich verschärf«aden Aheata- 
stockuag steuern sollen Das 8jadikat wird heute, Dieae- 
tag, darüber entacheiden4e ffnphlissii teM fe, eh maa dan*

mehrere Wochen dauerte, streng im ^hrn^n des Wirtschafte­
kampfes su halten. Das deutsche Proletariat als Ganzes iat 
mit einer beispiellosen Gleichgültigkeit dank seiner Jahr­
zehntelangen gewerkschaftlichen Erziehung, an dieeem Kampf 
vorübergegangen. Ein Teil glaubte mit der Abgabe von ein 
paar Sechsern oder Groschen seine proletarische Pflicht erfüllt 
za haben. Ein Teil brachte es nicht mal sa dieser „Tat“.

Die Bergarbeiter eelbet kamen über den Lohn- und Ar­
beitszeitkampf nicht hinaas. ^

Der über ganz Deutschland aich erstreckende Ksmpf
der Bergsklaven brach zuerst im Ruhrgebiet dann in Schlesien 
und dann in Mitteldeutschland zusammen.

Die Kohlenbarone hatten ihr Ziel erreichen können und 
mußten es auch erreichen, da eben Duldetetreikn auf der 
Grundlage des kapitalistischen Systems geführt, zusammen­
brechen müssen. Der revolutionäre Teil des Proletariats, 
der bei diesen Kämpfen nicht aaf der Grundlage dös Kapi­
talismus, der bürgerlichen Republik, stehen bleiben, sondern 
gegen sie, gegen das Ausberutungssystem sis  Ganses vorgehen 
wollte, konnte nicht durchdringen, da er noch su schwach war.

Nun vollzieht sieh mit überstürzender Eile dss, waa sich 
eben vollziehen muß. Da der Absatzmarkt des Binnenmärkten, 
die Kaufkraft des Proletariats zerstört ist und «">"»»» mehr 
wird, muß naturnotwendig die Produktion eingeschränkt

krise“, schreibt 
immt bei seinen

Bergbaus kann man um . wettbewerbsfähig auf dem Welt»
markt sU sein, nur noch mit den fortgesohritteMten Betrie­
ben arbeiten, wo die lange und intensive Ochserei dea deut­
schen Bergarbeiters die technische Rückständigkeit wett­
machen soll.

Dieee Maßnahmen sind für das deutsche Kapital, fflr die 
deutschen Kohlenbarone notwendig. Fürs Proletariat aber be­
deuten sie MasBenhunger, Massenverelendung. Bedeuten sie  
kranke und unterernährte Kinder, früh alternde und 
sifchende Frauen, bedeuten sie Verzweiflung und Wahnsinn.

. wl®Jer hJhnt der Tollgefresaene Bourgeois: Zwan­
zig Millionen Menschen in Deutechland zu viel.

Ausnahmsweise wird das Proletariat hier mal, bei dieeer 
Liste, Mensch genannt eonat ist ee nur eine Hasse, eine Ware 
ein Artikel, mit dem man kalt rechnet

Die Bearbeitung des Inneren des Menechen durch die 
Lernschule, durch die Kirche, durch die ^ W m le Zeit dee 
Lebena“, die Militärzeit eowie die Geeetzesparagrapben einea 
brutalen Machtapparates ist so  gründlich gewesen, daß dss 
Selbstbewußtsein dee Proletariats bald abgetötet wurde. So. 
weit dies noch erhalten blieb, iat es in den pwrlamttnterinrhnn 
und gewerkschaftlichen Organisationen gefesselt und wirkt 
sich gegen die Interessen der eigenen ^nimn

Es ist die Tragikomödie der Geechichte, daß frühere 
herrschende Klassen die Henker der beherrschten g l —rr be. 
zahlen mußten, während in dieeem Stadium dea fcfpit^HoMtrrhsn 
Abstiegs daa Proletariat seine eigenen K ftg l bezahlt

Doch werden die kommenden Ereignisse, die nicht auf- 
zuhalten sind dnreh ihre brutale Sprache »«»»iw üluslöu 
zerstören nnd manchen pazifistischen Träumer {äh aufwecken.

Daß dann dae Erwachen ein dauernden ist und die Zer­
störung der altén Machtpositionen eine gründliche ist, da der 
Aufbau des Neuen sonst unmöglich Ist dafür wollen wir un­
entwegt Tina m am llin U i .-k-i«_ . - > •stehen.
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Buchhandlung für Arbeiter-Literatur
‘bertin ÖI7, W arschauer Straße 4 9  /  Postscheckkonto 49029

Wir empfehlen folgende Bücher: 

R. Akkumulation des Kapitals 
. - brosch. 6,—, geb. 10,— M

.■•■••“•treih, Partei und Gewerkschaft brosch. 030 M 
— 6ozialreform od. Revolution broech. 030 M
— Briefe aas dem Gefängnie
— Briefe an Karl und Luise Kautsky
— Krise der Sozialdemokratie
— Rede znm Programm
— Gesammelte Werke. VI. Bd.
K. Liebknecht: Znchthausurteil
— Briefe
W. Liebknecht: Fremdwörterbuch 
F. Imaealle: Arbeiter-Programm
— Ueber Verfaesungswesen
K. Mn«: Bürgerkrieg in Frankreich
— Klaeeenkampf ln Frankreich
— Randglossen zum Programm
— Lohnarbeit und Kapital
— Lohn- Preis und Profit
— Kommunistisches Manifest
— 18. Brumaire
—- Kritik der pol. Oekonomie 

Oekonomische Lehren -
— Elend 4er Phüoeophle
Fir. Mahriag: Geechichte der deutacheu 

kralle
— Die Leasing-Legende
— Deutsche Geechichte broech.

brosch. 1 ,— M 
brosch. 2,50 M. 
brosch. 0,60 M 
broech. 0,25 M 
broech. 6,— M 
brosch. 1,— M 
brosch. 5,— M

geb. 4,— M. 
brosch. 0^0 M 
brosch. 0,00 M

'broech. 030 M 
broech. 0,60 M 
brosch. 030 M 
brosch. 030 M 
brosch. 0,60 M 
brosch. 0,60 M 
brosch. 0,75 «I 

geb. 3,— M 
geb. 8,— M 
geb. 830 M 

Soslaldemo- 
2 Bd. geb. 16,— M. 

geh. 5,— M 
, geb. 4 ,-4 1  

6, -  M

geschränkt1*^* *** Fttrden“ «  infolge Abeatzmangel ein-

Streik im H se ig ^ is t  -
Die Belegschaft der Dillinger Hütte, 7000 Mat»» wn4 

80 v. H. der Angestellten sind am 26. Juni In den Streik 
getreten. Die Direktion hatte die 8tiHegung einzelner Ab­
teilungen angeordnet und seit Wochen hatte man nicht mehr 
den Lohn voll ausgezahlt. In einer Abteilung des Werkes 
waren unerhörte hohe Strafen festgesetzt Da die Direktion- 
in einer Versammlung die Maßnahmen nicht zurücknahm. er­
folgte der Streik. ,

v «  Ä ü ü  Tertllarbaften haben, wie aaa Ne*w-
York berichtet wird, den Streik beschlossen.

Osten:

Süden:

M n n e m h - _________ ________
— -  -* * -  — - ~ - - r  — t*~'
Fr. Mals, Fehrbelliner Straße 28. Hof TTT 
Szomoro, Moabit Berli^iingen-Straße 10.
JuL Gehrke, Lychener Straße Sl. Quergeh. 1 Trpp^ 
b. Schulz.

B. Goecineki, Norweger Straße 40, Laden.
H. Derna, Samariter-Straße 38, Stflg. IIL 
K. Herhold, Lichtenberg, Thflrachmidtatraße.

o n -
A. Fischer, Neukölln, Zieten-Straße 71.
Karl V oigt SO, Grünauer Straße 86.
Georg Otto, Tempelhot Friedrich-Franz-Straße 17. 

Süd westen: Tuschling, Möcksrnstraße 112.
J. Schnri, Brückenstraße &
Maz Sommer. Kaiaerin-Anguste-Viktorte^truAedS 
Herrn. Pohl. Apollo-Straße 16.

H. Kues, Wallstraße 88.
C ip a iitk : W . Heiland, Scbönerlinder Straße 8.
Orüaaa: Karl Plötzer, Cöpenicker Straße 92.

Klump, Junker-York-Straße 96.
Kühnei, Luckenwalder Straße 88.

Ernst Gabel, Groß-Beeren-8traße 12.
Haaa Liepe, Damerow-Straße 45.

Tb. Jähnchen, Edelweißstraße 86, H.
Hugo Otto, Haaptstraße 14  
E. Schulze. Maz-Steinke-Strale 43.

Preis 0,15 Mark
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Der Völkerbund wird aaa diesen G r f l i if |  
Der Paaifismns marschiert nnd die 'Ui

tal,llngt ea

lische

saillef ertrag
erkannt, 
die Bo Kolonien

-_— •—
dea Proletariata verschärft aich. Nach außen wird 
kratiach, pacifistisch auftreten nnd nach laÉdh m_ 
tionär, am den Wiederaufbau durchzuführen. Der -Pazifismus 
iat für daa Kapital eine Atempause, in der wieder Kraft, 
insbesondere aaf wirtschaftlichem Gebiet gesammelt wird. Ge- 

.» > .. «. ..  «r . .  . Vormacht uneinge-
Lwir

Id d t*e Methode Mt I n  die
diea iat nur mi

Besitzstand nicht ändert. E s hat 
> für aeine eigenen Produkte and

____________ ______  lien nur auf der Grundlage einer
allgemeinen europäischen Konsolidierung durchführen kan#. 
*  ist auf lange Zeit gesättigt.

TVp einzigen Fehler in der Rechnung könnte nur ein 
«liUtiriaebea -Erstarken und der Offensivgeist dea deutschen 
y r ^ t^u bilden. Dieee Sorge beschäftigt dauernd daa eng- 
lische uad französische Kapital, ßauerwein im be­
richtet von der Begegnung in Chequera, daB beide Mialster- 
präsidenten diese Angst teilen und daß die größte MaeDonaids 
ist, aein Pazifismus könnte die Kriegsursache werden, weil 
er nicht die notwendige Voraicht gegenüber Deutschland be­
obachtet habe. Deshalb soll im Völkerbund die gemeinsame 
Vrant gegea daa deutsche Kapital geeehaffen werden, and 
swar durch aeine Einbeziehung ia  diesen Band. D ie éotzigea 
Besprechungen and die endlich wiederhergestellte gemein- 
aaxne anglo-französiache Front bilden die Grundlage.

Bald wird wieder eins großzügige pazifistische Propa­
ganda einsetzen. Der Pazifismus dietit nur der Verdeckung 
gewisaer Bestrebungen nationaler Kapitalismen. Für das 
deutsche Proletariat bedeutet er nur sichere Ausbeutung dureh 
sein eigenes und das internationale Kapital. Ea muß diea er­
kennen und eich nicht durch daa Versprechen „Nie wieder 
Krieg“ wieder in den Rahmen der kapitalistischen Politik 
einapann«* lassen. Der Krieg ist nur eine der Ausbeutungs­
formen and seine im übrigen eehr fragliche Beseitigung än­
dert a a  Kapltaleystem nichts.

nasMlhds „neuer“ Kars
Bei der mit Spannung erwarteten Bede, die Mussolini 

am 24. Juni vor dem italienischen Senat hielt, sagte er: „Die 
Ehre Italiens ateht nieht auf dem 8piel. Wenn ein oder 
mehrere Verbrechen genügen würden, um auf die Moralität 
nnd die Ziviliaation eines Volkee einen Schatten zu werfen, 
waa a l f t e  maa daaa voa einem großes Lande denkea, ia

400 pol

w M

aieht ihc« helfend
Vierteljahr ist

diefftr H.
•M e  dai 
1 Qrraze

»SKKSSfc

dem a u  aalßagat dokameatiert 400 politische Verbrechen, 
daraater eialge besonders tragiaehe aaehgewieeen hat.“ Die 
Ehre Itallene steht nicht auf dem Spiel, aie Ehre dee faschi­
stischen Italiens gewiß nichtl D is Ehre des proletarischen 
Italiens stand auf dem Spiel und ist nnn verspielt, durch 
Halbheit, Zögern und Verrat. Die zynlnachen Worte Musso­
linis, nach denen von Jetzt ab jeder Schurkenstreich in der 
sausen Welt mit dem Hinweis auf die Mördergrube im Herzen 
Buropas, Deutschland, entschuldigt werden kann, bedeuten die 
eigentliche Grabrede Matteottla und dessen, was er wollte,

'5 ". - t f S f i
Diejenigen, die verfrüht ihren Jabel Ober die „Krise des 
Faaehismas“ hinausposaunten, müssen heute gestehen, daß 
ea dieae Krise gar nieht gegeben hat. Wohl aber hat ee eine 
Kriee für daa italieniache Proletariat gegeben und ihr hat 
ea sich nicht gewachsen gezeigt. Das rollt erneut die Frage 
auf, welche «Bedeutung der Faschismus für Italien besitzt 
und in welcher Weise er sich an der Macht hält.

Befassen wir uns kurz mit der Geschichte des Faschis­
mus. Zunächst ist sr eine P a r t e i  geweeen, deren Ur­
sprünge im Kriege* liegen. 8ie war extrem-national, imperia- 
listiach und arbeiter-, genauer geeagt, sozialistenfeindlich, 
ungefähr ein Gegenstück sur Deutsches Vaterlandspartei. 
Der Krieg hinterließ ein swar siegreiches“ aber bla aufs 
Aeußerste erschöpftes Italien, das nicht mehr die Kraft besaß.

*C ge erat aaeh dsr viertem g,r ïïu i Ä u t r c  z

sügea Aa

a S :.,,__
M U h sra  Isfcmamca w ir 4

M h te lg b ^ e  ̂ é J S h ^  fardera. Di« Annahme, daß M f )

lMtaagea ia  jefer Weise bekämpft werden. Oeaaa wie heate
w “ r .  ■
werdes, kaaa aaeh des Postbeziehera der JL A Z *  aar d a

S ä x  ’& ssissr& tL ïs:
meata.) Iat also bei Beaiehers vea mehre*» Exemplaren 

” -•  * ■ -J- t l i j i l e l s a g  der Betrige, ee
tige Nstweadigkeit a eh  a e i l e  

U e b e r w e i s s i ^ g  dar,vereinnahmten Gelder.
Anzahl nnaerer Poathezieher (Ortagn 
betrachtet dieae Grvndaätze «la wichtig
aas ia  asirk«saa«ew ertsi W ehe d i e ________t
Mittel darch prompte Abrechnung aar VerfSgsng. And 
erkennen dieee Notwendigkeiten leider nieht end f ir  di 
ist daa nachfolgende sam Nachdenken and sar pünktlich 
B sash tssg  geeagt: ' *

R e s t e  v e a  I b e r  , v t e r  N a a m e r a  
kftaaea wir u te r k e ia e a  Umstäadea tragen weas sieht die

1 |  werdes aalL Alle 
Jbêsiehcr), die sm
im Mcketaad sind,

werdes wir i s  Namarer 52 der JtA Z .“ aafffthres and mahaes 
aad weas sieht aefortige Bezahlsng erfolgt, v ea  Weitem 
besage aassehließen. Die pünktliche Bezahlung der 
-K A Ï.“ sisft fftr Jedes Revelstieair proleterieebe Ehrenaache 
seia aad wird Me sicherlich sein, der eisand fther Me grwad- 
■ätaüehe Bedeataag dsr revelatizadrim Preaae aashdesht

H e l f t  d e r  „KAZ. "  
pftaktüche Besahlaag n d  darf ber hiaaaa darch 

Ueheraeadaaar vea Beitrftgea fftr dea
P r e a a e f o a d e

die Widenfaadskraft der Proletarier, 
hungrig, ew ig von ihren Führern ver­

raten, anom nislert im mifitäriachen 8 inne und die abge- 
blasalp Favikbeaatzung hatte Ihr Rückgrat vollends g e ­
brochen. Sie geben den Kampf auf und waren froh, aoweit 
sie das Land nieht verließen, zu * ’ ** *' - - -
aaaehmen su * “ 
seiner bezahl

S E £ug,e
133.

;elyncht, die i 
ler D evin , in 

Regierung,

aad helft dadareh am Aaahaa aad am Weiterhsetehca earer
Zeitangl D ie  „ K A Z . “  i e t  d a a  O r g a n  d e e  
k l a e e e a h e w a B t e a  P r o l e t a r i a t a !

sich selbst beisaauaenznhalten. Soziale Kämpfe von uner­
hörter Schärfe schüttelten das Land, Streiks, passive Resi­
stenz, Arbeiterrevolten, zum Teil mit russischem Gelde be­
stritten, machten dem Kapital schwer zu schaffen/ Den 
Gipfelpunkt erreichten diese Kämpfe in der berühmten Be­
setzung der oberitalienischen Fabriken durch das Proletariat, 
die zusammenbrechen mußte infolge seiner rein defensiven 
Haltung. Hier und von diesem Zeitpunkt ab, trat die faschi­
stische Panel stärker hervor. Sie hatte reichlichen Zulauf 
bekmien von all den Elementen, die sich in das bürger­
liche Dasein nicht zurückfanden, die der Krieg seelisch und 
materiell entwurzelt hatte and die unter dem Zeichen des 

(Beil und Rutenbündel) die Fortsetzung dee Kriegt* 
erhofften. Sie wurden nicht enttäuscht. Das italienieche 
Großkapital spendete reichlich in der Hoffnung, sieh eine 
brauchbare Truppe gegen das rebellische Proletariat zu 
schaffen. So ließ sich’s  leben. Militärisch organisiert, mit 
schwanen Hemden angetan, mit Stöcken und Pistolen, für 
schwere Arbeit auch mit Handgranaten und Flammenwerfern 
ausgerüstet, gut genährt und gut besoldet, so zogen sie auf 
die „Strafexpeditlonen“ aus. Zunächst ging es gegen die 
Sozialisten. Volkehäuser, Redaktionen, Gewerkschaftsbüros, 
Druckereien wurden demoliert und in Flammen gesetzt, sozia­
listische Abgeordnete nacht« sus den Bitten geholt und mit 
Stoek und Rizinuaflasche bis zur Bewußtlosigkeit traktiert, 
Proletarier meuchlings erschossen. Turin, Mailand, Genua 
haben damals Woche für Woche erbitterte Schlachten 
zwischen Proletariern und Schwarzhemden gesehen. Aber

jeder Arbeit
Soweit war i 
•  zufrieden.

Arbeit
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_ werder.__ ________
begann Präfekten und Qoui 
einzaeetzen. Trotzdem war
ee sieht weiter gehe, daB Ml _  ______  ̂ _
geschah auch etwas. Mussolini zog”um Floren» 200000 seiner 
^ W an ü w yd ea  zusammen nnd der Marsch aaf Rom begann
der mit dém Sturz der Regierung und der Ausrufung der 
faschistischen -Diktatur endigte. Er hatte« »«" sahen

*er*dei“ genial den psychologischen Moment erfaßt t
Er löste die Krise, in die er das Land gebracht hatte da­
durch, daß er vollends die Macht ergriff. -

Alles atmete auf. Bald nach der Machtergreifung jedoch 
warde klar und ea wird noch klarer von Tag zu Tag, daß 
der Faschismus keine sozialen Wurzeln besaß, d. K es gab 
keine Klasse, auf die er sich auschließlich stützen konnte. 
Da« lag ersten darin, daß die faschistische Partei seihst keine 
Partei einer bestimmten Klasse war, sondern aich aus allen 
Oder beeeer aus dem Abhub aller Klaseèn zuaammenaetzta, die 
nur der eiserne Wille des Führers und die Gewohnheit einee 
zügellosen Lebens zusammenhielt. Sodann darin, daß Musso­
lini, der brutale Realist, der ausgesprochene Taktiker, lat 
Grunde seines Herzens Romantiker blieb: er g l a u b t e ,
dies wird immer wichtlicher, an eein Programm der Uaseear 
Versöhnung aaf nationaler Basis. Es ist dies im Grunde nur 
der übersteigerte Glaube des Usurpators an aich selbet. Er 
war überzeugt, seinem Willen, dem bisher alles gelungen 
war, werde auch dte Ueberbiüekung der sozialen Gegensätze 
auch die Beseitigung des KlasaOnkampfes gelingen. Er er­
ließ Dekrete über Dekrete, ein Dekret über die -Einführung 
des Achstundentages, das aber mit Ausnahmebestimmungen 
so gespickt ist, daß es praktisch unbrauchbar ist, ein Dekret 
über Sozialversicherung, über Invalidenschutz, über Alters­
versorgung, zahllose über die Steuern und die Regelung von 
Lohn und Gehalt, alle leiden sie an dem Bemühen, zu gleicher 
Zeit hapital- und arbeiterfreandlich zu sein. Er schuf die 
faschistischen Gewerkschaften, dieee Zerrbilder von Arbeiter* 
Organisationen. Die Proleten eind hineingegangen, teila dem 
brutalen Zwange gehorchend, teils weil sie, nach der Zer­
schlagung der alten Gewerkschaften, die einzige Möglichkeit 
sah™, organisiert zu sem. Aber Streiks haben sie  nicht 
verhindern können. Ebensowenig wie die zahllosen Missionare 
den Faschismus, die im Lande umherreisten und den „Ar­
beitsfrieden“ predigten, mit dem Mussolini geglaubt hatte, 
ein neues welterlösendes Dogma gefunden zu haben.

Inzwischen lagen seine Banden, die „faschistische Miliz" 
müßig, soweit sie nicht in Staatsstellungen untergekommen 
waren. 8 ie haben dem Führer nicht erst jetzt schwere Sor­
gen bereitet. Im Herbst vorigen Jahres war es ihm gelungen, 
einen Teil von ihnen, unter Berufung auf die kulturelle 
Mission, welche schon die Legionen Roms erfüllten, nach dea 
afrikanischen Kolonien in Erythrea abzuschieben. Die Höri­
gen lebten 
Räubereien

von Schiebung, Erpressung und anderen kleinen 
neben ihrer Pension. 6 ie bilden den Sumpf, aua----•-------— “ w—w.wm, v/iv wteuvia utu wuiiiui. aus

widrige Blase erwuchs, die Matteotti das Leben 
gekostet nat.

Das Proletariat Italiens verhält sich seit der Machter­
greifung durch den Faschismus passiv. Es scheint fast, als 
sei das politische L«ben in ihm erstorben. Die revolutionären 
Exzesse des Jahres 1919, denen kein bleibender Gewinn folgte, 
haben es erschöpft Selbet die brutale Vergewaltigung dee 
allgemeinen politischen Willens bei den letzten Wahlen durch 
die faschistische Regierung, ließ es widerspruchslos über sich 
ergehen. Die sozialistische Partei am Treves und Turati 
verhält sich sum Faschismus genau wie die SPD zur Re­
gierung Streeemami oder Cuno. Matteotti war in ihr tat­
sächlich dae einzig lebendige Element. Mit vollem Vertrauen 
und den allergrößten Hoffnungen hat das Proletariat Italiens, 
soweit es sozialistisch war, auf ihn geblickt, der sich in dea 
düstersten Stunden su seinem Sprachrohr machte und laut su

FKdMd Battaata
(Zum 1. JoK.)

Der berühmte Anarchist Michael Bakunin war der 8ohn 
vermögenden Gutsbesitzers. Seine Kindheit verbrachte 

er ta dem Famlltoagèt Prjamuehino, besuchte darauf die 
ArtUierieschule, aaeh derea Beendigung er einige Zeit sie. 
Artillerieoffizier dieate. Aber der Militärdienst fiel Bakunin 
sur Laat, denn ee zog Ihn zur Wissenschaft hin. Darum gab 
Bakunin den Militärdienst bald auf und fuhr gegen den 
Willen eeinea Vaters nach Moekau, um dort zu studieren, 
Sa dieeer Z eh  war er noch aieht revolutionär. Im Gegenteil, 
die Aasiehten dee jungen Bakasia wiesen deutliehe Sparen 
jancs gutaherrlichea Milieus aaf, in dem er ersogen worden 
war. Er war ein großer Patriot und vertrat die Meinung, 
d al die Hauptaufgabe jedee ehrlichen russischen Staats­
bürgers darin bestehe, dem Zaren und dem Vaterlande durch 
Glauben uad Wahrheit zu dienen. Daß ein junger Adliger 
fcaet Zeit solche Ansiehtes hatte, wird una begreiflich 
werden, wenn wir une daran erinnern, daß ee sich am die 
Jahre zwischen 1854 und 1840 (den Anfang der vieraiger 
Jahre dee vorigen Jahrhunderte) handelt, d. h. um die Zeit 
M a a aeha Jahre aaeh der erbarmungslosen Unterdrückung 
dee Dezemberaufstandee (14. Dezember 1835). Der Tyrann 
Nikolai I. richtete, nachdem er mit diesen erstes rusaisehen 
Revolutionären graueam abgerechnet hatte (füaf Mann war­
den hingerichtet, die übrigen in die sibirisches Bergwerks 

ihickt), die ganze Macht aainer Polizei, seiner Gendar- 
nnd der Uun bedingungslos ergebenen Armee auf den 

die Aufklärung. Ee wurde eine außerordent- 
_ ,  lensur eingeführt, die mächtige UL Abteilung 

epMMaehe Polisei) arbeitete aua Leibeekräftea, Gefängnis 
aad Zaehthaue drohten jeéiaa, aaf dea der geringste Verdacht 
dar Unsavarläasigkeit f ie l  Rußland stöhnte awiaebea dea 

Hera dar Beaktiea, aad froibeitUehee Denkea 
. einige Zeit tatsächlich von Antlits der Eide, 
ee sber von ihrer Oberfläche veraahwaadea war, 

ging ee in die Tiefe, verstookte aich vor neugierigen Aagen 
and entwickelte sich immer weiter. Die von den Dekabsisten

r t  .ä  M S Ä T s a -a a s a »
f t a t e a  dort weiter bis za einer gftaetigerea Zeit.

Orte, an daaea sieh die heimliche 
ta, waaea die Studenteakrelee der 

W eniger Jahre i s  Moskau uad Petersburg. 
.  ala aaeh ham. hatte die
ma Kreiaea noeh jtHHttt*—a  h a h l l M

aasgearbeitet. Nur einzelne ihrer Vertreter, wie z. B , Be- 
linskij, ein armer junger Mann von einfacher Herkunft, war 
vor den anderen auf soziale und politische Fragen, auf die 
Leibeigenenfrage, die Regierungsfrage usw. gestoßen. Die 
Mehrzahl der studierenden Jugend jener Zeit sber, su der 
aaeh Bakunin gehörte, war herrschaftlicher, gutsherrlicher 
Herkunft. Sie interessier .e  eiek nicht für sosiale und poli­
tische Fragen, sondern für Philoeophie, dachte über Religion, 
Gott, fiber die Beetiauaung dee Menschen auf Erden nach und 
studierte hauptsächlich die deuteche Philosophie, obwohl sis  
zugleich frei zu denken bemüht war.

Ein charakteristischer Vertreter dieser Jugend, ihr 
Führer, wer gerade Bakunin; er ffihlte in sieh einen mäch­
tigen inneren Drang, ee trieb ihn su irgendeinem Kampfe, 
aber dea ihn umgebende Leben gestattete ihm nur die Be­
schäftigung mit dem Studium verschiedener deutacher Philo­
sophen. Von seinen wissenschaftlichen Arbeiten nicht be­
friedigt, beschloß Bekunin an Studienzwecken ine Ausland su 
reisen. Im Jahre 1840 gelang ee ihm, dieaen Traum su ver­
wirklichen. D ie politieche Lage, unter der Bakunin Ina 
Ausland kam, sah dem russischen Leben nicht ähnlich. In 
Rußland herrschte Totenstille, in der nur das Klirren von 
Ketten erklang, während man in Enropa zu jener Zeit echon 
das Heraanehen der Revohrtion spürte.

In dem rückständigen Rußland herrschte su jener Zeit 
die leibeigene Landwirtschaft, und die verknechteten Bauern 
begannen .eben erat in den Dörfern ihren Kampf gegen die 
Gutsbesitzer, während in Westeuropa eehon der industrielle 
Kapitalismus und damit auch schon daa Fabrikproletariat 
exietlerten, dee seine Forderungen laut verkündete und echon 
einige Revolutionen vollbracht hatte. Es Ist darum niehte 
verweaderbaree, daß Bakunin aich in Deutechland sehr bald 
inmitten einer rovotathmären Atmosphäre befand.

seia* konservativen Aiwifihtun. ^
Philoeophie auf und stürzte sieh Hals über Kopf in daa 
Studium eoaialer and politischer Fragen. Schon im Jahre 
1842 brachte er in einer deatechen Zeitschrift einen stark 
revolutionären Artikel über die Reaktion ia  Deetachland 
unter, der allgemeine AUfl*etteamkeit auf sich laakte. Er 
lernte alle hervoragenden europäischen Revolutionäre jener 
Zeit kennen: Marx, Weitling, Proudhon u. a. Die Zaren­
regierung erfuhr diea aad befahl Bakunin nach Rußland 
surfleksukehren Er weigerte eich. Wegen Nichtbefolgung 
dee Willens dss Zaren warde in eeiaer Abweeeaheit ein 

ihn eingeleitet und er aar Deportation 
_  verurteilt, falle er aeeh Raft-

_  _____ ta. Bakunin bereitete dies wenig
Kummer, und er arbeitete aa seinem Wenk weiter.

Jahre 1847 hielt er in  Paria in einer zar ErinnerengIm Jahre 1847 hielt er in  Paria 
aa dea Poleaaalltand vea 1831 eil

eine Rede, in der er Nikolai und daa ganze Zarenrußland 
heruntermachte und eine nahe bevorstehende russische Revo­
lution prophezeite. Wegen dieser Rede wurde Bakunin auf 
verlangen des russischen Gesandten in Paris aus Frankreich 
ausgewiesen, aber einige Monate später wurde die fransö- 
eiache Regierung, die den Willen des Zarenbeamten erfüllt 
hatte, gestllrst In Frankreich flammte die Revolution auf 
(Februar 1848). Bakunin kehrte mit Begeisterung nach Paria 
surück, triamphierte zusammen mit den franaöeisehea Arbei­
tern, fuhr aber alsbald wieder aus Paria fort.

Als Bakunin sich an der Revolution beteiligte, stellte er 
sich besondere Aefgaben. Er setzte es eich sum Ziel, die 
Befreiung der slsvischen Völker durchzusetsen, die unter 
dem Joche Oesterreichs und Rußlands etöhnten. Zu dieeem 
Zwecke mußte die öeterreiohische Monarchie zerstört und sa- 
gleich eine Revolution in Rußland ratfacht werden, um später 
aus den alavischen Völkern eine freie slavische Föderation 
zu achaffen. Darum hatte aich Bakunin von der Beteiligunit 
an der französischen Revolution zurückgezogen.

Im gleichen Jahre begegnen wir ihm in Prag (Tschecho­
slowakei) auf einem allslawiachen Kongreß. Die Arbeiten 
des Kongresses waren durch einen Aufstand unterbrochen 
worden. Bakrain befand eich unter den Führern des Auf- 

» e r  Aufstand aber wurde unterdrückt. Prag ergab 
sich dem Sieger auf Gnade uad Ungnade and BakmMn fleh 
nach DeatschTand. Ueber eia Jahr noeh arbeitete er an der 
Organisation der slawischen Revolution weiter, doch hatte 
dteee Arbeit keinerlei Erfolg gebracht Unterdessen brach 
in Dresden ein revolutionärer Aufstand aus und wiederum 
befand eich Bakunin unter den Führern der Verteldiaunc 
dee revolutionären Dresden. Aber auch dem Dreedener A u f  
rtaad ereilte dasselbe Schioheal wie den ia Prag. Naeh fünf­
tägigem Widerstand wurde er dureh regulär« Truppen Bieder* 
geschlagen. Diesmal gelang ee Bakania nieht sa  en tk oM ea  
Zusammen mit zwei anderen Teilnehmern dee Aufs tan dee 
geriet er ia  die Hände dee Königs von fienhnem und wurde 
vor Gericht gestellt Daa Gericht verurteilte ihn sur Todes 
strafe. Der König ließ lebenslängliche Gefängnishaft an­
stelle der Todesstrafe treten und lieferte ihn an Oesterreich 
aua, das ihn seinerseits wegen dee Prager Au&tundes vor 
Gericht stellte. Des österreichische Gericht verurteilte Ba- 
lnu“ °  » «  zweiten Ma e zum Tode, end sam zweiten Meie 
wurde die Todeeetrafe durch lebenslänglichen ersetzt
Aber jetzt machte Nikolaus L aeiae Rechte aaf dea Kosf 
Bakunias geltead, und eo wurde Bakunin im Jahre 1861 vea 
den Oestenreichern sn Rußland ansgeliefert Hier wurde er 
in einer Feetunsr eingeschloesen (zuerst in der Peter-Paul- 

der_ ^m t u y  Schlüsse Iburg), wo er von 
»ettaft saß. (Schluß fo lg t)

einen

sagen wagte, WaB alle dachten. Es soll nicht verschwiegen 
werden, daß ein Teil, aber nicht der beste, des Proletariata 
ahm Faschismus abgeschwenkt iet, der Teil, auf den die 
leuchtet)den Aufzüge, , die Embleme, die Gesten, die Reden 
ElhdiHAk gemacht haben. Die psychologische Wirkung dar! 
in Italien nicht unterschätzt werden. Die KP. Italiens, zahlen­
mäßig schwach und politisch ohne Bedeutung, hat dagegen 

*n agitatorischen Kampf gegen den 
war, dank der Führung rasch üht- 

Speziallsten, die einzige Partei, die ver- 
»rd an Matteotti politisch auszuwerten.

Hach allem Vorhergesagten erklärt aich leicht, warum 
der Mord nicht zum 8 ignal einer „faschistischen K.rise“ ge­
worden ist: Die Opposition war su schwach, müde das Prole­
tariat und su viele Kräfte noch an der Erhaltung dieses 
Systems beteiligt. Allerdings, ein unbedachter Schritt hätte 
Mussolini um seine Stellung gebracht. Aber der alte Tak- 
tikêr begriff die Gefahr und er machte der öffentlichen 
Meinung jede erdenkliche Konzession. Er hat seine nächsten 
Freunde bedenkenlos geopfert und man mag das als Mut 
oder Feigheit bezeichnen. Jedenfalls hat er noch einmal die 
Illusion gerettet und zugleich gefestigt, daß der Faschismus 
f ib e r  den Parteien steht. Er hat damit zuglaich dem „Ge­
wissen“ der Welt Genugtuung gegeben und so die Affäre 
Matteotti auch noch zu einem außenpolitischen Erfolg ge- 
macht. Wie sicher er sich fühlt, beweisen seine oben zi­
tierten Worte. In dieser Rede aber hat er, im Vertrauen auf 
eeine inzwischen in Rom zusammengezogene Miliz (sie ist 
nicht etwa abgeschafft, sondern soll in die „Verfassung ein­
gegliedert** werden), weiter erklärt: Er könne auch o h n e  
O p p o s i t i o n  regieren! Eine neue Aera faschistischer
Diktatur kündet sich an. Er will sich die Konzessionen, 
die er eben zu machen gezwungen war, doppelt und dreifach 
bezahlen lassen. 'Fraglich ist nur ob ihm Finanz und In­
dustrie Italiens dabei noch einmal Gefolgschaft leisten wird. 
Und ob sie. nicht glauben, daß eine demokratisch-sozia­
listische Regierung mittlerweile ihren Interessen dienlicher 
wäre, nach dem Muster Englands und Frankreichs. Denn mag 
Mussolini sein wer er will, dem Schicksal entgeht er nicht 
und das Schicksal Europas heißt immer noch das Kapital.

3Miitisdke (Rundschau
Mc „Me rakar verteies

Der Sozialdemokrat Severing als preußischer Innen­
minister hat. „Die Rate Fahne“ nebst das Sonderblatt „Die 
Rete Fahne aae Meatag“, sowie „Die Rete Fahne fftr die 
Previas Brsndeabavg and die Laaeitz“ und „Die Velkswacht“ 
Organ daa Keassssietisehea Partei Deataehlanda fftr dea 
Beairfc Pasuaers  auf 14 Tage verboten.

Als Gründe werden swei Artikel angeführt und zwar 
der erste von Eberlein, der unter der Ueberschrift „Indivi­
dueller Terror“ erschienen ist und der zweite, der die Ueber- 
schrift „Der Massenterror“ trägt.

Die „Rote Fahne“ hat in ihren Artikeln nur eine Tat­
sache festgestellt, nämlich, daß wir uns seit Jahren im Bür­
gerkrieg befinden. Dies glaubt nun der Sozialdemokrat 
Severing ableugnen zu müssen, und darum das Verbot; 
denn daß sich eine Klasse, die angegriffen wird, nein, deren 
Vernichtung man sogar wollen muß, wenn die andere Klasse 
oben bleiben will, auch zu wehren hat und im günstigen 
Moment von der Defensive zur Offensive übergehen muß, 
scheint für die Emporkömmlinge und Nutznießer des Um­
sturzes von 1918 nient angenehm zu eein.

D ie abertausende Proletarier, die ihr Leben ließen seit 
1918 für die- Befreiung des Proletariats vom Kapitalismus 
sind ja äueh nicht im Bürgerkrieg gefallen, nicht wahr Herr 
Severing? 6iè sidd ja auch nicht „gemeuchelt“ oder „auf 
der Flucht eraähoeeen“ worden, eondern eben nur „friedlich 
gettorben**. -

her lcklaertcMalwntrcft aüftcaefcca
Der vom Raichsminister Dr. Jarres sum zweiten Male 

verbotene Reichsarbeiterkoegreß, der e n t  in Leipzig etatt- 
finden sollte, wurde in Eisenach bei seiner illegalen Tagung 
ausgehoben. Nachdem man dia Kongreßteilnehmer etwa acht 
Stunden lang festgehalten bitte, wurde die Mehrheit der 
Teilnehmer gegen Abend mit Lastauto der Polizei zum Bahn­
hof gebracht und abgeschoben.

Der Protest der mitverhafteten Reichs- und Landtags­
abgeordneten gegen ihre Verhaftung unter Berufung auf ihre 
Immunität als Abgeordnete wurde nicht beachtet meldet „Die 
Welt am Abend“. Gaas erklärlich und selbstverständlich; 
denn die Klassengegensätze spitzen sich eben so zu, daß man 
Aif eingebildete demokratische Flausen kein Gewicht mehr 
legen kann. Arbeiterkongresse sind politische und somit 
Machtfragen.

Unsere Genossen müssen in den Betrieben die Bedeutung 
daa politischen Kampfee aufzeige» und vor «Sllea Dingen 
müssen die Vertreter der Betriebe fest in der Wissen wurzeln 
and der Ausdruck des Klassenwillens and der Klaaeonnrknniit 
a ls  eein, dahn wird solche Aushebung aaeh ela Echo Im ge­
samten Proletariat finden. Der Name solcher Zusammen­
künfte spielt eine vollständig untergeordnete Rolle. Dock 
ohne organisatorischen und ohne ideologischen Rückhalt in 
den Brtrfebea. im Proletariat als Klaaee, bedeuten 
Zanesaaeakünfte noch dasu Sonntags nur gut ln
Pärmto» einer naeh außen sich radikal gebärfcndea______
aehaft, die M  Parlament sieh recht echnell eingelebt hfhim

ttddic BrMer, 0ddK Kappen
„Die Welt am Montag“ bringt am 90. Juni 1904 folgende 

noflz aaf der ersten Seite:
Wie wir hören, wird unter Führung dee Reichsbanners 

Schwarz-Rot-Gold der 10. August zu einer Kundgebung des 
repubHkaaiseben Deutschland in  größtem Stil werden. In 
Weimar eoll „der Gedenktag der republikanischen Vef-

Der xm Parteitag ter boMKwbthdkn Partd

faesung besondere feierlich begangen werden. Hier werden 
a . *  General v. Deimling, Löhe, Fahrenbach and wahr- 
echeinUch auch Dr. Wirth sprachen. Es Werden 6000 Dele­
gierte des Reichsbannen In Weimar erwartet. Voranaaicht- 
lich werden eich alle republikanischen Parteien an den ln 
ganz Deutechland für die Republik und gegen einen neuen 
Krieg veranstalteten Manifestationen beteiligen. Ebenso 
rechneMsmn ^ie^H jir^ung^eJler ^azifist^chen Orga-

eetee'onna^atiM  dureh gmm  "^Ttrllaad  
iat ae graft, daft aegar

Ver*

a u f

der fftr den 10. August Vorbereiteten 
ratiön babea die bie ia  gewieee Regie­

treibereien aaf „Verlegung** 
s. August — d. h. auf seiaea 
n Haßkundgebungen — von

Iet Trumph. Sehwarz-Rot-Gold die sa 
a. Die Verbrüderung der^ „regubli-

1861 bie 1857 in Einzelhaft

I I L « k  r ,

W  «He VbrgeOehlchte dee lfc. Parteitages édr bolsche­
wistischen Partei — und aie hat seinen Charakter bestimmt. 
Der Parteitag hatte die Aufgabe, vor dea Masefcn la Raß- 
land und vor der Außenwelt die Einheit, der Partei Zu mani­
festieren und daa Selbetvertrauen der Führer an den 8ieg 
über die Opposition zu unterstützen. Er war von der Mehr-

Ü U * ? ,  Ẑ „ « Ta”. X e' lr,elbarob*ü '  D“-
keinen leeren, inbaltloeen
men an der Diskussion _
der Oppoeition die anderes waren in übergroßer Mehrheit 
Mitglieder des ZK. und ZKK. Immer noch, aber trotz allen 
Bemühungen dea ZK., den Parteitag in eine Ktthdgebungfür

rung des ZK. der Opposition gegenüber, zu erklären, daß 
sie Ihre vergangenen Fehler bereut, antwortete Trotzky ln 
seiner diplomatischen Rede, daß keine Gründe dafür be­
stehen, denn die Wahrheit, ist auf Ihrer Seite; dasselbe haben 
Preobraseherwky und Radek gemacht — der eine lh bezug 
auf die innere Politik, der andere anf die internationale.

Sehr richtig charakterisiert die politische Bedeutung 
dieser Reden, insbesondere dieser Trotzkys, der Sekretär der 
bolschewistischen ZKK. Jaroelawsky: „Wir müssen nicht
rerhe*mlichen — sagt er —, daß unsere Partei eine eratickte, 
schweigende Opposition hat. Sie ist auch in den Parteisellen 
der Hochschulen und sie wartete, was Trotzky sagen wird. . . 
Zusammen mit ihr warteten echwankende Genossen, was die 
Opposition auf dem Kongreß eagen wird. Und nun, — was 
habe-i wir auf diesem Kongfeß vom Genoesen Trotzky und 
Probrasehenßky gehört, — von dem ersten Führer dieser 
Opposition? Eretene, der Genosse Trotzky hat sich hier 
gegen die R^den Sapronows nicht erklärt nicht auch gegen 
die Reden Raphails und Drobuis, sie alle aber waren gegen 
dae ZK. der Partei gerichtet und die sich mit dem Namen 
Trotzkys deckten, der ihre Fahne iet. Alles das Ist bekannt. 
Genosse Trotzky war verpflichtet, auf dieser Stelle zu er­
klären: ich habe mit solchen Arten Von Reden nichts zu tun. 
Er hat es nicht gesagt und er hat in den schwankenden Ge­
noesen, die der Opposition folgten, den Gedanken gelassen, daß 
die Oppoeition recht hat. Und immer noch aagen die jungen 
hier anwesenden Genossen: ja, als wir zum Kongreß kamen, 
schwankten wir ein bißchen, jetzt eehen wir aber, daß der 
Genoosse Trotzky recht hatte und daß die Opposition recht 
hatte, wir müssen unsere vergangene Stellung verteidigen. 
Genosse Trotzky begeisterte mit seiner Rede diesen kleinen 
Teil der in une noch gebliebenen Opposition, er hat ihm Hoff­
nung gegeben, daß, wenn nicht heute, so werden morgen eeine 
Ansichten oberhand nehmen in unserer Partei, in der bolsche­
wistischen Partei “ („Prawda“, 28. Mai 1924.)

Aus dieser, sowie aus anderen Erklärungen der bolsche- 
wistiadra Führer ist ereichtlich, daß die Opposition noch 
nicht vernichtet ist. Das mußte auch der Sekretär der Mos­
kauer Organisation auf der Kreiskonferenz zugeben. Von 
der beglückten Vernichtung der Opposition in verschiedenen 
Organisationen und Komitees sprechend, sagt er: „F-g wäre
falsch, wenn man aus meinem Bericht den Schluß zieht, ich 
hätte gesagt, daß bei uns alles friedlich und glücklich iat. 
In einer Organisation, wie die unsere ist, wo die sozialen 
Bestandteile ein buntes Bild darstellen, wo in en ter  Linie 
der Einfluß der Nep. durchdringt, in einer solchen Organi­
sation gibt ee und wird es geben Abweichungen von der 
Parteilime. Wir «können nicht 8&gen, daB wir diese oppo* 
sitionellen Stimmungen echon überlebt beben und wir können 
den Kampf gegen sie nicht abbrechen.“ {^Prawda“, 'Iß. Mai

Die brutalen Maßnahmen der Parteibürokratie führten
— als Ergebnis — zur Wiederaufnahme des alten „Stils“, 
der „stillen, schweigenden, unterirdischen Verschwörung“ 
wie sich die bolschewistischen Führer aasdrücken —, die 
noch vor der Diskusieon existierte. Und das g i l t  sehr oft 
von gansen Organisationen. „Bel uns — sagt der Sekretär 
der Moskauer Organisation — gibt es eine Organisation, die 
folgende Stellung eingenommen hat: aie schickt Grüße an 
das Ortskomitee, sichert uns ihr Vertrauen an die Linie dee 
ZK. zu, in Wirklichkeit aber führt eie einen erbitterten und 
harten Kampf gegen die Anhänger des ZK. in ihren Reihen,
— einen Kampf, der soweit geht, daß sie (die Organiaation
— d. R.) die Organe der Staatsanwaltschaft und der GPU.
< der staatlichen politischen Verwaltung, d. h. die 8pitsel — 
d.R.) zwingt sur gerichtlichen Verfolgung einzuechreiten.“ 
(„Prawda“, 1«. Mai 1994.)

Der 13. Parteitag der bolschewistischen Partei hat also 
gezeigt, daß die Krise in ihr eine dauerhafte Erscheinung 
is t  Er konnte sie nicht beseitigen; er konnte sie sogar 
nicht verheimlichen. Wie wir am Anfang gesagt haben, ist die 
Krise der Ausdruck der objektiven Gegensätze der heutigen 
russischen WirkHchkeit und der Lage der bolschewistischen 
Partei inmitten dieser Wirklichkeit. Die Bohchewiki können 
mit 'keinen irdischen und kümmerlichen Mitteln die wachsende 
soziale Differenzierung beseitigen, die ohne H alt parallel 
mit der Entwicklung der Waren — kapitalistischen — Ver­
hältnisse, forteehreitet. Aua dieeer Tatsache felgt auch die 
soziale Differenzierung in der Partei selbst, d. h. die Klassen­
gegensätze, die eich entwickeln usd zuspitzen parallel mit 
dieeen vos saßen. Sie (die bolschewistische Partei — d. R.)

dofadern
sse tt Di

t“dêr V e_____
Werbung von _ ___
+lrd auch dürch d ieÏM führtm i ftüftntfüttti 
letarisierung“ der Partei nicht beseitigt; 
Wistlsche Partei kann aaf die Nep. nicht 
kann keine proletarisfthe Politik führen, 
daa Zurück dach 1991, heißt das« daß ga 
siges Kronstadt wird.

sie
dena dhs heißt

weil sie außerstande 
Politik su führen,

ie t  eine

„  - v-ana-. aeinea Ausdruck
1»  «amafe zwischen den proletarischen__

and der Staats- und Wirtschaftabürokratie
Parts!

«***»- «»<1 Wirtschaftsbürokratie ander- 
aeite findet Die bolacbewistiaehe Partei kann dieeem Grund- 
widerepruoh entgehen nur, wenn aie aich in eine rein prote- 
ttritehe Organisation umwandelt mit rein proletarisoher Po- 
lltik, wa? letzten Endes das Vernichten auf die Macht be- 
deutet, oder daß sie Im Kampfe fä llt  — denn bei dem b e *  
tigen Grade dar ökonomischen Entwicklung und bei dem heu­
tigen Verhältnis der Klassenkräfte, fehlen ta Rußland die 
Vorbedingung« für die Befreiung dee Proletariat«. Sonst
d r a ^ i^ e ln ^ ^ S i^ a x tA te  ^  r® ^ erendei1 Bürokratie, nach

Außer der ^sozialen Differenzierung“, als Ürsache der 
sich entwickelnden Krise, zeigte uns der 13. Flirteitag der 
bolschewistischen Partei (wie auch die Diakussion ihrerseits) 
noch eine Quelle: die Pereonal-, die Führerfrage.

Eine Partei, « ie  die bolsohewistièche, die M t Dank der 
Diktatur des Parteiapparats, der Parteibürokratie existieren 
kann, iét undenkbar in anderér Form äb  in der einer Pyramide 
(nach MUitärvorbild), an . deren Spitze die Autorität des 
Führen steht Nach dem Tode Lenins blieb sie ohne solchen. 
Unter solchen Umstanden, wenn auch der soziale (Bestand 
der Partei etai homogener (gleichgearteter) war, iat der Aus­
bruch einer Kriee, eines „Krieges um die spanische Erbschaft“ 
unter -den Führern zweiten Ranges, unvermeidlich. Und sie 
brach aua — zwischen Trotzky uad den anderen Mitgliedern 
dee Politischen Büros. Dieser Pereeaenkamaf miecht sich 
mH dea Widersprachen mit eeziaten Charakter uad spitzt 
noch mehr die Krise zu. Manch« von den bolsehewiatisehen 
Führern haben während der Diskussionen sowis aaf dem 
Kongreß ihre Befürchtungen ausgedreükt. „Ich meine, sägt 
Jarostawsky, daß Genosse Trotzky nicht für die künftige 
Generation spricht Er iet Realpolitiker und wird eorgen, 
daft nicht die Generationen der Zukaaft, sondern die hier An­
wesenden etnsehen, daß Genoeee Trotzky recht hätte.** 
(„Prawda“, 28. Mal.)

Wie ateh der Personenkonflikt entwickeln wird, können 
wir nicht Voraussagen. Zweifelloe aber lat, daß das ZK„ das

dieeem Prozeß nicht entgehen, weil eie, als eine regie­
rende Partei und am die Macht za behalten, gezwungen i s t  
Berfihruagspunhte mit dsn verschiedenen Klassen su sachen; 
and daa macht sie  aieht nur durch ihre Politik, indem aie 
versacht diese Politik eo su gestalten, daß aie die Intereaaen

alle anderen Vertreter der Opposition hinauswarf, Trotzky 
aber wiederwählte, versuchen wird, eeine Autorität auazu- 
nutzen, indem ee gleichzeitig dafür sorgt, eeine politische 
Bedeitung bis zur Null herabzusetzen.

Was die objektiven Ursachen der Krise der bolsche­
wistischen Partei betrifft so werden . eie weiter 
in Zukunft ihre Wirkung vertiefen. Beweis dafür sind dis 
sich entwickelnden kapitalistischen Verhältnisse, die am 
13. Parteitag Gegenstand der Verhandlungen waren und über 
welch«* wir einen anderen ausführlicheren Artikel schrei­
ben ‘werden.

Di eso Perspektiven beunruhigen die bolschewistischen 
Führer „Die sozialökonomischen Prozesse — sagt Jaroelawsky
— die die Krise Im Juli-August ▼. J. (gemeint ist die Streik­
welle — d. R.) verursachten, können une In diesem oder 
jenem Moment zu neuen ökonomischen Erschütterungen führen 
und dann wird dieser schwankende Teil der F l 
dia Opposition gemeint — d. R.) and dieee 
die Im Herbst T.- J. Einfluß In en ter  Linie 
den Teil unserer Partei aueübten, ihren 
üben können. („Prawda“, Ä Ä a i . )  . _

Dien.- Perspektiven — neuer kommender ökonomischer 
Erschütterungen, Partei- und politischen Krisen — verändert 
sich auf keinen Fall mit dem Hineintreten voa 209000 neuen Mit­
glieder-Arbei lern — in der bolsehewistiechen Partei. Wir haben 
sohon aaf die Ursachen hingewieeen, die diesen Hineintritt 
begründen. Dabei eollen wir nicht aueh die entsprechenden 
Seiten aua der Geschichte der bolschewistischen Partei ver­
gessen, um nicht die Bedeutungen dieeee JLeninkadera“ für 
die künftige Entwicklung der Partei zu übertreiben. Preo- 
braachensky erinnerte auf dem Parteitag an diese Seiten. 
Wir — sagte er — hatten im Jahre 1919 nur teilweise, im 

Jahre 1920 einen großen Zulauf von Mitgliedern! gehabt 
Jeder, der die Parteistatistiken durchgeleeen b a t weiß, daß 
viele -Arbeiter, die damals In unsere Reihen kamen, sioh all­
mählich zurückzogen und eo babea wir jenen sozialen Bestand 
unserer Partei bekommen, der uns im Jahre 1921 swang, 
die Generalsäuberung vonunehmen. Und nachher haben wir 
wiederum die Frage voa der Veränderung dee eozialen Be­
standes unserer Partei geeteUt D ie Statistiken sprechen genug 
ttbeneugend dafür.“ (>raw da“. 28. Mai.)

Preobrascbeneky wollte dea siegreichen Führern eagea, 
daß der ^Leninsche Kader“ dMselbe machen wird; denn die 
Mitgliedschaft kaan ihm nSr vorübergehende Vorteile geben, 
nicht dauerhafte.

Tritt aber die ökonomische Krise Ma noch der -L e­
ninsche Kader“ ia  den Reihen der bolachewietiaebten Psrtei 
ia t ein, so wird Aann die Parteikriae die Btmensteaen dieeer 
vom Jahre 1923—1924 weit Überholen,
Proletariat fallen die Laetea dieeer Krise and, wie. 
v. J., wird ea scharf regieren. Dann wird 
„Leninkader“ in den Reihen des Gegners 
Daan wird ea arft einem historischen Mißverständnis
— mit der heutigen Diktatur der bolschewistischen

im

tenden Teils dee Proletariats hie aaf den letzten Blutstropfen 
und für den ändern TeU Sportplätse umsonst bnaan, d. h. 
für die Erwerbslosen verhöhnnag, anch JJntentfiteung“ ge­
nannt nach Paragraphen 9 zur Pflichtarbeit abkommandiert 
zu werden, also langaaas aber eieher dem Hungertod ina 
..treue Auge“ gesehn. Daß dabei daa Proletariat aich er­
beben wird, vermuten alle Kapitalisten und Pazifisten und 
darum, weil A r Profit die 'Republik, die den Profit garan­
tiert, In Gefahr iat kommt alle zum Reichsbanner Schwarz- 
Rot-Gold in Verbindung mit den Stahlhelmen; denn daß die 
Stahlhelmer mit einmal Republikaner oder sogar Pazifisten 
geworden sind, daß glaubt nicht Mal Hellmuth Geriaeh. 
Trotzdem sehreibt er’a. Die Proletarier haben weder dieee 

aa eehütaen noeh „Nie wieder Krieg“ su  brfillm, 
Krieg, Klanssnkampf ist aneere Parole, da ohne ihn 

eine Befreiung vom kapitalistischen Joch.

mcArUtl Beat äte Kaserne
. W e n n  das wahr iat . . . , echrieb 

der vorigen Nummer die KAZ. in ihrer Notiz 
Friedrich, die aich aüt der Dtaunziation eines Jugendge- 
nosaen durch den Reklame- und Pat> "  ~ ~  ~
Friedrich befaßte. Wir können heute
„Weaa“ fort lassen; Herr Ernst Friedrich hat die ______
W ü rd ig k e it  gehabt d ie  dort geschildertep Vorgänge neroön- 
Uch zu bestätigen. In einem Brief an den „Freien Araeitei^* 
gibt er die geschilderten Vorgänge unumwunden zu, d. h. 
r „berichtigt“. Er berichtigt, daß er nicht aa der Sehe dee

Poliseipräaidenten 
gegen den 
Saite eines B

Ma sr die Deaunaiatioa 
„ n u tfa a  d.

well die Kleider usw. 
elaea erraten Kampfes zeigten, habe er
rtm g  Mnroißen laaae*. Er aolbrt aai na* dart gewesen, am 
*on jenem Beamtete die Herausgabe beoehlagnafamtar Schrif­
ten zu vertaagea. .

D ie Genossen hätten ernsthaft und hla zur letzten Kon­
sequenz de« Widerstand leietea müssen, amtet der Herr 
Patent-Edel-Anarehiet Wie aChöa hätte ee 

itf wenn er
der

Ganz ernsfi

gleich aa dae V« 
ten Sehriften eine

d i eDieses Lumpeheü hat 
die vor dem O vaa  

Leviten lesen e t  WoHeif — er 
Anarchist r) hin and verlangt von der Polisei die 
der beschlagnahmten Sehriften! Der Herr 
delt mit der Kriminalpolizei! Vielleicht 
Deaunaiatioa aach aur geleistet, am 
Zweck zu unteretfitzenl Dieeer „gute

r e «
Hand,

über „Die Schmach im
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Die Sflllegongcn im M rgcM ct

Die Oewerksdiüften bitten — die Junker (rotten
Die Regierung — alle Regierungen im kapitalistischen 

Staat —  als Vollzugsausschuß der Bourgeoisie weiß auch 
ganz genau, dafi die Gewerkschaften das Wort Klassenkampf 
oder Kampf nur dem Schein nach gebrauchen können, da sie 
ja  mit allen fasern ihres Seins fest im Kapitalismus wurzeln 
und darum unfähig sind, gegen den ‘Kapitalismus zu kämpfen. 
Eunuchen können eben nicht mehr lieben. Daß die vielen 
Millionen Proletarier, die leider noch immer in den frei­
gelben Gewerkschaften sind, die Auffassung ablehnen, daß 
wachsende Entbehrungen und steigende Not die unentbehr­
liche Notwendigkeit zur Gesundung seien, ändert natürlich 
an der Tatsache nichts, daß eben alle Konflikte und auch alle 
Verständigungen der Bourgeoisien untereinander stets nur auf 
dem Rücken des Proletariats ausgetragen werden können.

Das Proletariat darf sich auf die Dauer nicht dümmer 
stellen als es ist. Würde es nur ein gutes Jahr zurück­
denken, so könnte es leicht die Zreammenhänge des Ruhr­
krieges und des Dawes-Plans erkennen und könnte dann 
aber nicht mehr in Organisationen verbleiben, die nur so, 
wie sie bisher gehandelt haben, handeln können. Die, da 
der Druck noch viel stärker wird aufs Proletariat, noch viel 
gemeiner handeln mUeséb.

Es ist darum nur eitel Spiegelfechterei, die da aufge­
führt wird und leider noch von Millionen Proletariern für

.-rm*

Er zeigt eine» „entsetzlich verstümmelten deutschen Staate-

m w Ä  - ui“  -
flu

Der Ueberschuß der Versammlung war bestimmt 
gepeinigten deutschen Brüder und unsere Ruhr- 

also für dsa im Interesss dss deutschen 
tals su leistenden psssivsn Widerstand. £ in  sauberer 

Anarchist 1
Uebrigens, wir müssen bekennen, d a l «ns dsr „entsetzlich 

verstümmelte deutaehe Staatsangehörige“ keine besonderen 
Mitleidszähren erpreßte. Wir hsben im Berliner Leichenschau- 
hass im Jahrs 1919 Januarkämpfer gesehen, die nieht fflr 
das deutsche Kapital, sondern fttr dss dsutsche Proletariat 
gekämpft hatten und, dis als deutsche Staatsangehörige, von 
„deutschen Brüdern* unter Moskes Kommando in viehischster 
Weise ermordet worden wsren. Wir hsben nichts von
einer Vortrsgstournee Herrn Ernst Friedrichs fttr die Opfer 
Mostes gehört. Vielleicht hst sr dsmals aach in privater 
Aadians von Gnstav Noske dis Herausgabe der Gefangenen 
verlsngt und wir haben fron ssinsr Hilfsaktion nur nichts 
srfahren. Schädel . Sie wäre sicher ungeheuer f —ffrMtr^foh 
gewesen und von dea promiaeatestea (maßgebendsten) 
Kreisen unterstützt worden, z. JJ. der l i g a  sam Bbhataa der 
dsutsehsn Kultur. M

Nicht wahr, S ie kleiner Schäker! Oder hätten Sie „in 
begreiflicher Erregung“ Ueber such dis pssr nicht erwischten 
Ueberlebenden denunziert, weil die nicht warteten, bis man 
s is  totschlug. — Ach Ja, die Entrüstung steht Ihnen wunder­
schön I

l l ik d K r , der „Ncp.*‘-Brsscr
»Welt sm Abend** lesen wir folgende ergötzlichenIn der 

Bericht: '
U  kI la  der 8iteaag vsm ___________

dsatschs T hserstiker Thslhsim sr «her dis Pregrammfrnga. 
M s »Nep.** se i sis Psrteds dar pralsteriseh— R evstettea 

te  sadsr sa  I isd sra  nstw sadir D is M—r^-n -m d rb

28. Jnni referierte der hekaaate

der -Nep.** siad: kspifsHsttschs Vsrrechaaagsmethede, 
behaitaag dsr O sldfena, d sr Trastfarm , dsr B saksa aad 
■sa, wss sehsa vsa M an veraasgssshsa warde. Der Kr

Bär-
te  dwneslbsa  Maße aagewamtt 

w srdsa, wie iha d is Kämpfe aar U atsrerd au g  dar “  
gssisis a a tsr dis A ihsiteridssss erforderlich mschea 
dea. Dte .Ne»/* aad der Krinsskswmssism— w a im  te

W ss
Arbeitm-kliss  i  aabelsagt, habt dss Pro- 

l dte Eatwiefcteag dis Tsadsas h st, dis 
ite d sr Arbeiterklasse aafsahebea. tisgea 

die bürgerliehe Agrarreform  gibt die K sa . la t. die Lssaag 
aas: bedsavsrtsitaag  aa laadarm s Baaera ohae Eatschä- 
digaag dsr G roßarsadbcsttaar.digaag

So lächerlich auf dsn ersten Blick such diese „Nep.“-Weis- 
heit von August erscheint, so hat dieaelbe doch einen ernsten 
Hintergrund-, denn wenn diess Theorie in dem westeuro­
päischen und im deutschen Proletsrist Fuß fsssen sollte, dsnn 
wird der Leidensweg der proletarischen Klasse ein endloser 
Sein und überall hinführen, nur nicht sum Kommnniamna

Die Proletarier der KPD. sind verpflichtet, wenn sie  diese 
Art der „kommunistischen“ Propaganda ebenso wie wir als 
ein Verbrechen am Proletariat erkennen, ans dieser Organi­
sation aaszutreten und sich der einzig wahren kommunisti­
schen Partei in Westeuropa, der KAPD. anzuschließen, um 
innerhalb dieeer Organisation frei von jeder parlamentari­
schen, gewerkschaftlichen und somit gesetzlichen Beein­
flussung fttr dss Ziel des Proletariats, sein Klassenziel, dem 
Kommunismus, su kämpfen. Eine ausführliche Kritik 
des 6, Weltkongresses erfolgt noch, sobald authentisches Ma­
terial vorliegt. >•*..

„Pazlllsmus“, ü e  grafie node
Von England kommt er. Englisch ist immer noch mo­

dern, also trägt msn es.
Mit der „Arbeiterregierung“ trat er seinen Siegeszug 

über Europa an. Frankreich bat er sich bereits im kühnen 
Ansturm erobert. Auch Dänemark macht mit. Bei soviel 
Schönheiten kann sich doch die Schönste, die deutsche Repu­
blik nicht sussohließen. Also auch Deutschland macht jetst 
ganz im Pazifismus, wenigstens offisiös. Die Profitinter- 
essen der Siegerländer wss man im allgemeinen „Wiederauf­
bau*4 nennt, verlangen es, daß der „Wiederaufbau“, also die 
Profitinteressen nicht dauernd in  Gefahr sind durch even­
tuelle Revanche- und Rachegedanken, die sich anf reale 
Machtmittel stützen; denn die ersten kann man nicht ver­
bieten und solsnge nichts dahinter steht und steckt, sind eie 
eben harmlos.

Jedenfalls ist die Sicherheitafrage für die beiden gött­
lichen Pazifisten MaeDonald und Herriot die wichtigate, was 
nämlich Poincaré anch immer sagte. Und so hat man denn 
die „letzte, große • Militärkontrolle** verfügt, um ganz 

aein: Denn ea seht um den Weltfrieden,
deutsche Republik, 

die geborene Harmlosigkeit und Unschuld, wo eigentlich 
schon seit 1918 der Pazifismus herrscht, wenn such in ver­
schiedenen Formea und Arten, die der Proletarier 
mal nieht recht begreifen kann, hat nichts dagegen einzu­
wenden, im Gegenteil: Dies Kind, kein Engel ist so rein, 
laßt’a darum eurer Huld empfohlen sein.

Nsch der Kontrolle kommt der Völkerbund 
da' wird dann die deutsehe Republik mit aufgenommen, 
nach dsm „Vorwärts** ging, daan wär Deutschland schon drin 
im großen Klub «nd die Welt wär ein Paradies, in  dem wohl 
ab und tu  ein paar rttdige nationalistische Engel sich tollen, 
doeh aar vorübergehend, da .aie immer bald fliegen  
Wohin weiß niemand.

So malt aich der Bürger und leider anch ein Teil Arbeiter 
die Welt. -So sieht ar sich dies Ding an and glaubt all dies 
Geschreibsel von berufsmäßigen Seelenverkäufern, die alle­
mal dann am meisten schmieren und beschwören, wenn die 
Luft sm dicksten. Doeh bald wird dieser Traum dsr j  
listischen“ Aera ausgeträumt aein und dam Proletariat die 
satanische Fraise der interaatioaalen Mehrwertsbestien ent­
gegen grinsen und dss Blut seiner Beeten wiederum fordern, 
wenn ee nicht endlich den Pazifismus überwindet und 
seine Stelle den revolutionären Klassenkampf s s ts t

Die Gesetze zur Durchführung des Dawee-Planes sind in 
Beratung und werden bald „Großkampftage“ im 
am Köairsalsts, wo maa ankenb lick Lieh viel Schlagsahne im 
Restaurant veraehrt, darum aach nicht im Sitzungssaal aein 

Die W esen der kochenden „Volksver- 
die Sozialdemo- 

, ,  •— feie Komma-
Frage für oder gegen das Gutachten 

Die .^Sozialisten“ Sind für das Gutachten, da ea ja 
Aera dea Pazifismus, der MeaschheitserlOsung und Ver-
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sein Todfeind ist nicht die eine oder die andere Gruppe, 
sondern der Todfeind dee Proletariats ist dis internationale 
Bourgeoisie, auch dann, wenn sie  unter dar Msske des Pazi­
fismus erscheint. Diese nsch süßen aufgesteckte Msske läßt 
msn ja auch im Innern, im Interesse der Ruhe und Ordnurm 
lies Profit, gans getrost teilen.
«  t  l* i den kommenden Explosionen und
Rebellionen die Hskenkreuzlerbanden nicht ausreichen werden 
und dieselben wegen des „Pazifismus“ auch etwas zu an­
rüchig sind, da sie doch Gegner der Gewaltlosigkeit sind und 
es auch schon oft bewiesen haben auf unbewaffnete Demon­
stranten, so hat man eine Neuauflage, eine zeitgemäße Grün­
dung vorgenommen. „Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold“ ist die 
neueste pazifistische Errungenschaft. Seine Ansiehungskrhft 
ist so groß, daß ganse Bt «hl heinigruppen zu ihm schon über­
getreten sind, natürlich alles ans Pazifismus. Das Prole­
tsrist ist gewarnt. Es Wird allerhöchste Zeit, daß es sich 
auf seine Pflicht besinnt und im kühnen Anatom, jj, 
„pazifistische Wiederaufbsuperiode“, die in Wirklichkeit 
seine Aussaugung bis auf den letzten Blutstropfen besorgen 
soll und wird Uberrennt und durch seine Klassendiktatur 
die Grundlage für den kommunistischen Aufbau schafft.

Nicht pazifistische Harmonieduselei, sondern Klassen­
kampf, ist noch immer das bewegende Prinzip in der Mensch­
heitsgeschichte gewesen. Unser Todfeind ist diese Gesell­
schaftsordnung, diese republikanische, kapitalistische Dikta­
tur, die sich unter dem ach so kurzen Mantel der Demokratie 
verbirgt.

Niemals darf sich das Proletariat als Schutztruppe für die 
Bourgeoisie gebrauchen lassen, auch dann nicht, wenn es die 
„altbewährten Führer sagen, wie beim Reichsbanner Schwarz- 
Rot-Gold. -

Immer noch und gerade jetzt erst recht ist rot die Farbe 
des um seine Freiheit vom kapitalistischen Joch kämpfenden 
Proletariats.

Denn ea geht l 
um d en ; Wiederaufbau. Und die

kann, hervorrufen. Die Wogen der kochend« 
treterseele“ werden sehr hoch gehen und die 
Jtratea als Pazifisten natttriieh, ala Noske, uad 
nisten werden die Frage für oder gegea da
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V U i w t s c t k a
Kleine «esdKBkc

erhalten die Freundschaft. Und unter Verwandten nimmt 
man’s nicht so genau. Und wie die liebe alte Spruchweisheit 
sonst noch heißt. An alle diese goldenen Worte muß man 
denken, wenn man liest, dsß in den letsten viereinhalb Mo­
naten fttr ISO Millionen. GoldAark Goldanleihe vom Reiche 
zurückgekauft Bind. D. h. das Reieh verwendete ein Viertel 
der ganzen in dieser Zeit vereinnahmten Einkommensteuer 
dazu, die langfristigen und billigen Kredite der Goldanleihe 
abzulösen, die Kredite, die es normalerweise erst 1935 zu 
rttckzahlen brauchte und die es su dem für heutige Verhält 
nisse sehr billigem Zinssätze von. 0 v. H. hatte. — In zwei 
Monaten wird es wieder Kredit zu wesentlich erhöhtem Zins­
satz suchen müssen. Der Grund su dieser schitdbürgerhaften 
Transaktion ist angeblich das Auftauchen gefälschter kleiner 
Goldanleihestücke, die als „wertbeständiges Geld“ seit dem 
Ende der Inflationszeit zirkulierten. Die Wahrheit dieser 
Meldung vorausgesetzt, bleibt es freilich für den Laien noch 
immer rätselhaft, warum nun auch die großen Stücke, die nie 
Geldcharakter besaßen, eingelöst werden, während man et­
waige Fälschungen ja ebensogut bei dem Umtausch für neue 
Stücke anderer Druckart feststellen könnte. .Wenn man alle 
faulen Phrasen beiseite setzt, bleibt folgender nackter Tat­
bestand: Das zum Schluß der Inflationszeit prestigehalber 
von der deutschen Industrie der Regierung gegebene Geld 
wird im Produktionsprozeß dringend gebraucht. Schon beeilt 
sich die Regierung, dem WiUen des Kapitals zu dienen und 
gibt das geliehene Geld zurück. Bei 150 Öoldmillionen, die 
binnen kurzer Zeit wieder suf dem Anleihewege beschafft 
werden müssen, bedeutet such die kleinste Höheroetzung des 
Zinsfußes eine außerordentliche Erschwerung des Anleihe- 
dienstes und wirkt heftig auf den Etat zurück.

Ein Kaufmann, der sich auch nur einmal das Schild­
bürgerstückchen leistete, billiges Geld zehn Jahre vor dem 
festgesetzten ROcksahhmgstermine zurückzugeben, um kurze 
Zeit darauf das Geld su schlechteren Bedingungen neu auf­
nehmen su müssen, wäre von vornherein ein Pleitekandidat. 
Ein Staat aber, der so bandelt, handelt-nicht „unklug“. Was 
er gibt, gibt er ja ans anderen Taschen; und er gibt dort, 
wo sr seine starken Stütsen hst — und er nimmt su diesem 
Zweck da, wo er nehmen darf: aus der Tasche des Prole­
tariats. Er handelt also nur sielbewußt. Er weiß, daß er 
sich das erlauben darf, denn sein Fundament in der Dummheit 
der Besitzlosen scheint unerschütterlich. Und er muß so 
handeln,'denn er ist js nur dss ausführende Organ zur Ver 
tretung der Interessen des Besitsea.

;  Die Zechen Graf Schwerin und Glückauf 1  und 2 weisea 
*  Ä * 1 Geschäftsberichten Verluste aaf. Die erstem
686 347. und die letztere 382 786 Goldmark. Rtiy. Reihe klei­
nerer und veralteter Zechen arbeiten schon seit längerer Zeit 
mit Verlust. Auch diese Zechen wollen stillegen und er­
saufen lassen, wenn ihnen nicbt dis Micumlssten sbgenommen 
werden und die Arbeiter nicht länger nnd billiger arbeiten 

Die Reederei, die noch im vorigen Jshre infolge der 
Inflation eich sis  Kuü su f dem Weltmarkt durcbschmsrotste. 
trägt sich mit Stillegungwedanken. Die bedeutendste
deutsche .Schiffahrtsgesellschaft, die Hamburg-.  ,  ---------- „'-Amerika-Linie,
erwog auf der in den letsten Tsgen stattgefundenen General- 

die Stillegung. Die F 
Weiterbetrieb

Versammlung 
Löhne ließen einen

„hohen“Steuern und die 
nieht zn.

Die Wirtsehsftskrise te Dsnsig wächst in bedrohlicher 
Weise. Eine große Anzahl angesehener Finnen befindet sich 
in derartigen finanziellen Schwierigkeiten, dsß ihr Zusammen­
bruch befürchtet werden muß. Nach noch unbestätigten Nsch- 
richten hat die Bank von Danzig einen größeren Kredit 
währt, der jedoch für die Bedürfnisse des Dsnziger 1  
schaftslebens nicht genügen dürfte. Am meisten bedroht sind 
die während der Inflationsperiode neuentstandenen Firmen.

• • Dänemark
In der dänischen Schwatzbude herrscht unter der glor­

reichen socialdemokratischen Arbeiterregierung große Un­
einigkeit betreffs Regelung der Valutafrage ünd Gesundung 
der Finanzen. Importregelung und dadurch Beseitigung der 
auch in Dänemark großen Arbeitslosigkeit, so lautet das Pro-
Sramm dieser königlichen Arbeiterregierung, die offiziell von 

en Radikalen (Partei der Kleinbauern und der liberalen In­
telligenz) und inoffiziell von der Partei der Großfinana 
gestützt wird. Nur die Konservativen fordern Einführung von 
Goldzöllen.

5 Wochen lang haben die dänischen iBrauereiarbeitor 
gestreikt. Als alle Vergleichsverhandlungen und der
Schiedsspruch des staatlichen Schlichters von den Streikenden 
abgelehnt wurden, hatte man folgenden, echt sozialdemo­
kratischen Ausweg ausgeknobelt. Es wurde ein Landeskon­
greß von Delegierten der Streikenden (dis meisten Delegier­
ten waren willige Werkzeuge der Verbandskamarilla) ein- 
berufen, auf dem der als Schlichter fungierende sozialdemo­
kratische Abgeordnete die Delegierten sur Annahme einea 
Vergleichsvorschlags (Erhöhung des Wochenlohnes um eine 
dänische Krone gegen die Stimmen der 33 Kopenhagener De­
legierten zu bewegen verstand. — Dagegen brach der Streik 
der Gärtnereiarbeiter zusammen infolge großen Zuzugs von 
Streikbrechern aus den Reihen der dänischen Bauernsöhne 
und durch die berüchtigten schwedischen Streikbrecher. 80 
wiederholt 6ich auch hier bei jeder Lohnbewegung und jedem 
Streik das hoffnungslose Schauspiel berufsmäßiger Streik- 
taktrk.

Ein besonders interessantes Kapitel auch hinsichtlich der 
kommunistischen Taktik in Dänemark bildet die Hafenarbei­
terbewegung. Da der Kopenhagener Freihafen für den rus­
sischen Transitverkehr Umschlagshafen ist, war Sowjet-Ruß­
land bange bei diesem dänischen Hafenarbeiterstreik. Der dä­
nische Hafenarbeiterverband ist nun dem Arbeitsmannsverband 
angeschlossen, und es wurde nun mit dem russischen Einfluß 
(wahrscheinlich auch des Rubels) versucht, den Hafenarbeiter- 
verband und die Hauptleitung des Arbeitsmannsverbandes 
dafür zu gewinnen, daß bei einem etwa ausbrechenden Streik, 
die russischen Schiffe vom 6 treik verschont blieben und 
Schiffe, die von «Rußlands Transitverkehrsamt geschartert 
waren, entladen wurden. Die Leitung des Hafenarbeiterver­
bandes antwortete allerdings mit einem absoluten „Nein!** 
Anders muß sich die Hauptleitung des Arbeltsmannsverbandes 
su  dieser Frage gestellt haben, und bei der Abstimmung, an 

B Arbeitsmannsverbandes teilnahmen. 
wenn auch kaum 10 v. H. der Mitglieder stimmten, erfolgte 
die Ablehnung des Streiks. Damit war dieser Hafenarbeiter- 
strerlc, trotzdem die Hafenarbeiter fast vollzählig für Streik 
gestimmt hatten, abgewehrt. Hätten diese trotsdem gestreikt, 
so hätte die 'Regierung einen solche« Streik als ungesetzlich 
bekämpft und dadurch die Solidarität der anderen Arbeiter 
;ebrochen. So revolutionieren die dänischen Kommunisten 
ie dänischen Gewerkschaften!

Pleiten \b era ll
In dem kleinen industriearmen Oesterreich kam dip 

„Stabilisierung der Valuta“ bisher nicht so zum Ausdruck, 
da es allseitig gestützt und bevorzugt wurde. Die Sozial­
demokratie, die in Wien die Mehrheit im Stadtparlament hat, 
Ktsaunte es in alle Welt, daß Oesterreich gesunde, und die 
Sozialdemokraten aller Länder stellten Oesterreich als den 
Beweis daffir hin, daß der Wiederaufbau des Kapitalismus 
möglich sei, wenn die Sozialdemokratie am Ruder ist, d. h. 
wenn die Proletarier recht lange und billig schuften und viel 
hungern. Der Vergleich: Oesterreich neben die bochkapita- 
lisierten Industriestaaten hinzuBtellen, ist dasselbe, als wollte 
man einen Ankersteinbaukasten mit einem amerikanischen 
Wolkenkratzer vergleichen.

Die oe8terreichi8che „Stabilisierung“ beginnt nun aber 
ihre Früchte zu tragen. Kürzlich brachen die Lombard- und 
Eskomptebank und die Industriebank (beides Großbanken) 
zusammen. . Jetzt ist eine der größten oesterreichischen 
Banken zusammengebrochen, die Depositenbank, die im 
Lande 60 Filialen mit 1500 Angestellten und 90 Direktoren 
unterhält. Die fünf größten Banken, die eine Stützungs­
aktion versuchten, erklären sich jetzt dazu außerstande, da 
die Verluste su groß sind. Die Depositen, auch die Spar-

Die einseinen Zusammenbrüche su registrieren, nimmt 
Jlmählich such die bürgerliche Presse Abstand. Die Listen 

würden zu lang. Die Sensationspresse begnügt sich mit 
Sehlagseilen-Ueberschriften, wie etwa: bis 50 Insolvenz­
erklärungen täglich“, so etwa, wie man bisher las; „Der 
Nskttans der Frau Kommerzienrat“.

Die Zusammenbrüche ergreifen immer größere Werke. 
Ia dea letzten Tagen warde heechlosssa. die Zechen Ver.
Schuerbank und Charlottenburg und Alte Hase 
und ersaufen sa tassen. — Die Porzell*nfahrik Kahla A.-G 
kündigte ihrer gesamten Belegschaft zuta 6. Juli. Da der 
letzte Jahresbericht des Werkes von einer vollen Beschäfti­
gung der Geechirrtebrik and dsa elektrotechnischen Werken 
spricht, die teils nsch dem Auslande liefern, scheint es sich 
nur um Teilstillegung der Porzellanfabrik Kahla su handeln.

Zwei Drittel der mitteldeutschen, braadenburgischen nnd 
pommerschen Ziegeleien haben ihre Betriebe stillgelegt. — 
Zu^aiqar Zeit, i n . der die Ziegeleien stets Hochkonjunktur

D ie Mansfeld A.-G„ die vom Reich anderthalb Millionen 
Goldmark zur Aufrechterhaltung ihrer Betriebe erhielt, sieht 
sich dazu außerstande. "Sie hat beschlossen, voa der 90000 
Maaa starken Belegschaft ̂ vor dar Hand 15 v. H. Sp entlassen.

Deposit
einlagen der vielen tausend kleinen Sparer, dürften verloren 
sein. Sechs große Industriegesellschaften, die mit der Depo­
sitenbank eng verbunden waren, sind ins Wanken geraten. 
Die Zusammenbrüche ziehen auch in der Industrie- und Han­
delswelt ihre Kreise. An der Börse herrscht infolgedessen 
eine Panikstimmung.

Finnland.
In Helsingfors ist die Bankfirma Frojdman &,Co. ban­

krott. Der Verlust beträgt sieben Millionen finnische Mark. 
Eine Reihe Industrie- und Handelsunternehmungen sind in 
Mitleidenschaft gezogen. Zwei große Unternehmungen aind 
aus diesem Anlaß zusammeagebröche». . , . .

Die belgischen Bergarbeiter sind in den Kohlengruben
von Rien du Cour in den 8treik getreten, weil die Direktion 
ihnen den Lohn um 10 v. H. kürzte, da sie angeblich in un­
günstiger Finanzlage sei.

S te ig e r e  Aibeitslssigfceit aach te  F ^ is n i  Die Zahl der 
Arbeitslosen ist in der letsten Woche um 2498b aaf 1453900 
gestiegen.

HaaateaseehsA — Berttee 
koowisMoa. Die Fortsetzung Sitzung findet Diens-

?traße, statt. Alle Genossen, die in dar ersten Sitzung unent­
schuldigt fehlten sind verpflichtet, aueh sa  erscheinen. : 

Jngendgruppe Norden. Alle Anfragen sted sa  rishten 
sn Kurt Bacher bei Thomsig, Stralsunder Straße «7, v. II Tr.
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lgen als „außerordentlich niedrig“ bezeichnet.

A rfl^ ™ «er ! ^ haften, ersachen die Reichsregierung um 
dieser ffichtnn™^kor, wieiche Maßnahmen im besonderen nach 
WWerSitm ig ,m .Int€re86e einer gerechten Verteilung der

genommen worden sind.
w e l c h T l L S S ^  St&,r* f e S tereeee daran’ erfahre”.
£ r  t e d t a S S »  *Uaer,,i eD Maßnahmen auf dem Gebiete indirekte«' Steuern vorbereitet werden
RalrÏÏL ®pitMnve/ bfinde halten eine Aussprache mit der 

V  außerordentl*h dringend. Mächtige 
f f Z T l T * 18! ? ' '  organisieren systematisch den 

iderstand gegen die Staatsnotwendigkeiten und schrecken 
1: w,e erst jüngst die Vertreter der Landwirtschaft souir

m ^ ^ S nh iChtdT rüCk- Dw  Be8trebun8en dieser Kreise 
vo? “  e,nen WT1D8ch- in Zukunft möglichst
werHpn , « , ^ en’ Ä ,  DfntschlaD<1 za ‘ tragen hat, frei zu 
J  ikü 8 Arbeitnehmer abzuwälzen. DaSstei-
h ^ t e  rSt*'\d,ICV n e Erbitterun* der Arbeitnehmer aufs 
wwfcïh.ft V eD .M,lllonen Arbeitnehmer, die in den Ge-
f a ^ r  ab H*rrB,n!5t t*“1“  entschieden die Auf-
t e d L ? Ä t  i f ' ach8enJde Entbehrungen und steigende Not
Ä Ä Ä J r  « -
baldDT»JJnJ n r « ? hn? en bittCn die « « R eg ieru n g  tunlichst 
d ir  nnt. r .^ Ï  * *“ ei“er An88P**ch* Vertretern

ßpitzenverbinde b.-

I**tenverteilsng,“ so nennt der „Vor- 
* e l i w r  Bai*oMtacherei vor der Bourgeoisie. Sie, die

d^Vat er i an Z ^ ^ '  o  e / ich 19U  *ör höheren Ehre 
s iT z e ^  ï l  L  der ®°urgeoisie, der be-
deil  » kastriert haben und seit-
in k . freiwilligen Helfer und Wächter einer
wn * 7 '^  bers*f"de0 und krachenden Welt sind und 

tausende erschlagener Proletarien nach dem Kriege
S S f S r  Wl hreDf  de80Krie^  ^ “ V e « *  1  p"oT- toribchen Klassenkampf, am Sozialismus aufseigen, wird selbst
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